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»»GGüünntthheerr,, wweennnn iicchh ddaass rriicchhttiigg vveerrssttaannddeenn hhaa-
bbee,, hhaatttteesstt DDuu 22 JJuubbiillääeenn zzuu ffeeiieerrnn,, DDeeiinn
4400iiggsstteess LLeebbeennssjjaahhrr uunndd 2200 JJaahhrree AAiikkiiddoo??««

»Ja, das ist richtig. Nachdem ich kurz
darüber nachgedacht hatte, habe ich be-
schlossen, sehr froh zu sein. Für viele Aikidokas
(besonders in Frankreich) sind 20 Jahre nicht

sehr viel, aber für die Österreicher ist das fast die
ganze Aikidogeschichte.

Am 17.09.1958 wurde ich auf einem ab-
gelegenen Bauernhof in Kärnten (Österreich)
geboren. Von dort sind aber meine Eltern bald in
ein grösseres Dorf gezogen und in der Zwi-
schenzeit auch für eineinhalb Jahre (68-69)
nach Tirol ausgewandert. In dieser Zeit habe ich
meine Jugend mit allerlei vernünftigen und un-
vernünftigen Dingen verbracht und auch die
Schulen (Volksschule, Unterstufe, Oberstufe) bis
zur Matura erfolgreich absolviert.

Dann begann das richtige Leben und auch
mein Leben mit Aikido. Ich kam nach Graz, um
hier auf der Universität die Betriebswirt-
schaftslehre (BWL) zu studieren, selbst zu ko-
chen, zu waschen und die Abende möglichst
ausgiebig in gesellschaftlichem Umfeld zu ver-
bringen und mich auf Matten zu bewegen.

Horst Schwickerath
Beaumont

In Folge der Österreichischen 

Aikidogeschichte, die wir auf 

Seite 21 beginnen, fand dieses

Interview mit Günther Steger statt.

Günther ist einer der technischen

Leiter des Österreichischen Aikido-

verbandes.

Ein halbes Leben 
Aikido

Ja, und im Jahre 1978 wurde erstmals Aikido
im Rahmen des Sportunterrichtes in Graz an-
geboten. Der Instruktor hiess Junichi Yoshida,
kam direkt aus Japan und hatte damals den 2.
Dan Aikikai.«

»»HHaasstt DDuu eeiinnee IIddeeee,, wwaarruumm AAiikkiiddoo eerrsstt ssoo ssppäätt
nnaacchh ÖÖsstteerrrreeiicchh ggeekkoommmmeenn iisstt??««

»Österreich ist relativ klein und die Voraus-
setzungen, eine Kampfkunst (nicht Sport) aus-
zuüben, sind nicht besonders gut, so dass sich
ein professioneller Trainer sein Brot sehr schwer
verdienen muss. Über die Universität konnte ei-
ne Verbreitung ohne grossen Werbeaufwand
erfolgen. Aber um dies durchzuführen, musste
sich erst ein Aikidolehrer entscheiden, mitzu-
machen. Vielleicht gibt es noch einen anderen
Grund: den, dass die Österreicher einfach ein
wenig gemütlicher und bequemer sind.« 

»»WWaass wwaarr ddaass ffüürr eeiinn SSttiill,, ddeenn JJuunniicchhii YYoosshhiiddaa
uunntteerrrriicchhtteettee?? OOddeerr wwiiee wwüürrddeesstt DDuu iihhnn hheeuuttee
eeiinnrreeiihheenn??««

»Der Unterricht war zwar etwas “steifer” als
jetzt, aber gleichzeitig hat unser Trainier Junichi
Yoshida uns im Gegensatz zu vielen anderen
japanischen Meistern sehr viel erklärt. Es wurde
Wert darauf gelegt, dass die Bewegungen flüs-
sig bleiben und doch immer die notwendige

Spannung vorhanden ist. Allerdings habe ich
den Begriff Spannung nicht verstanden und ihn
eher als Härte empfunden. Das kam auch sicher
daher, dass wir bereits mit dem 3. Kyu selbst
Trainingsstunden leiteten. Der Stil war im gros-
sen und ganzen am Beginn vom Hombu Dojo
mit vielen Schrittübungen und hauptsächlich
Grundtechniken geprägt. Die Orientierung an
Tamura Sensei erfolgte aber sehr rasch.«

»»WWeeiisssstt DDuu,, wwaarruumm JJuunniicchhii YYoosshhiiddaa ssiicchh vvoorr aall-
lleemm aann TTaammuurraa SSeennsseeii oorriieennttiieerrttee??««

»Junichi Yoshida hatte in Japan auch bei
Endo Sensei trainiert. So weit ich weiss, rühren
seine Kontakte noch von Japan her. Junich kommt
aus einem sehr traditionellen Elternhaus und hat
vielleicht daher Referenzen erhalten.

Eines ist sicher. Er hielt damals bereits Ta-
mura Sensei als den besten Aikidotrainer. Nach-
dem er sich die Möglichkeit geschaffen hatte
(unter Umgehung japanischer Formalitäten) sich
an Tamura anzuhängen, hatte er dies ebenfalls
für den Verband durchgeführt.«

»»WWeeiisssstt DDuu,, wwaarruumm JJuunniicchhii YYoosshhiiddaa kkeeiinneenn
KKoonnttaakktt zzuu IIwwaammoottoo SSeennsseeii,, ddeerr jjaa sscchhoonn iinn
ÖÖsstteerrrreeiicchh wweeiillttee,, bbeekkaamm?? IIcchh mmeeiinnee –– ddaa
sstteehhtt ddoocchh sscchhoonn eeiinn AAuuttoo vvoorr ddeerr TTüürr,, wwaarruumm
aallssoo nnoocchh eeiinneenn iimmppoorrttiieerreenn??««
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»Da sich Junichi in technischer Sicht un-
bedingt an Tamura Sensei halten wollte, war die
Gesprächsbasis nicht vorhanden. Junichi hatte die
japanischen Hierarchien nicht berücksichtigt und
unter Umgehung von Iwamoto Sensei ein eigene
»Aikidoschule« in Österreich geschaffen, für die
Trainierenden die beste Variante. Für ihn äusserst
nervenaufreibend, da es gegen ihn immer wieder
Interventionen im Hombu Dojo gab.«

»»AAbbeerr vvoonn ddeerr SSttiillrriicchhttuunngg hheerr iisstt eess AAiikkiikkaaii,,
sspprriicchh HHoommbbuu DDoojjoo??««

»Ja, das ist Aikikai und es war auch von
Vorteil, da die Trainer der umliegenden Länder
wie Deutschland, Italien, Frankreich und Schweiz
bei uns Wochenendkurse gehalten haben.«

»»DDuu ssaaggtteesstt,, ddaassss JJuunniicchhii YYoosshhiiddaa mmeehhrr eerrkklläärrttee
aallss aannddeerree,, iisstt eess kkeeiinn NNaacchhtteeiill,, wweennnn mmaann iimm
AAiikkiiddoo zzuuvviieell KKooppff bbeennüüttzztt?«

»Mehr erklärte, als es in Japan üblich war.
Er war sehr streng erzogen worden und hat sich
in Österreich erst auf unsere Gewohnheiten und
Eigenheiten einzustellen versucht. Für uns
waren die Erklärungen so ausführlich wie An-
merkungen in Büchern.«

»»HHaasstt DDuu nnoocchh KKoonnttaakktt zzuu JJuunniicchhii YYoosshhiiddaa??««

»Junichi Yoshida heiratete ein Mädchen aus
Kärnten. Im Sommer kommt er meist hierher.
Zur gleichen Zeit halten wir ein kleines Training
ab. Wenn er Zeit hat, kommt er und macht
manchmal auch mit.«

»»IIhhrr sseeiidd ddaannnn bbeeii TTaammuurraa SSeennsseeii ggeebblliieebbeenn..
HHaabbtt IIhhrr aauucchh aannddeerree SShhiihhaannss »»aauusspprroobbiieerrtt««??««

»Wie ich es bereits angedeutet hatte, haben
wir mehrere Shihans und Meister eingeladen
und sind auch oft zu Lehrgängen gefahren.
Darunter waren Asai Sensei, Endo Sensei,
Hosokawa Sensei, Ikeda Sensei, Osawa Sensei
sen., Yamada Sensei...«

»»EEiinneenn VVeerrbbaanndd hhaabbtt iihhrr aauucchh ggeeggrrüünnddeett??««

»Der Österreichische Aikidoverband wurde
1980 gegründet und hat mittlerweile 14 Mit-
gliedsvereine. Der Verband ist selbst Mitglied
der EAF und wir haben um die offizielle An-
erkennung im Hombu Dojo ersucht.«

»»WWoovvoonn wwiirrdd ddaass aabbhhäännggeenn,, ddiieessee AAnneerrkkeenn-
nnuunngg?? UUnntteerrssttüüttzztt EEuucchh MMeeiisstteerr TTaammuurraa??««

»Wolfgang Linert hat als Gastvortragender
an der Universität in Tokyo immer wieder die

Gelegenheit genutzt, um im Hombu Dojo zu
trainieren. Dort hat er auch den Kontakt mit
dem Präsidenten Hideo Yonemuchi gehabt, der
ihm in einem freundlichem Gespräch gesagt hat,
dass Österreich das Ansuchen stellen könnte
bzw. sollte. Dass dies durch die Unterstützung
von Meister Tamura kommt, ist vielleicht auch
darin zu sehen, dass wir immer vorher mit Ta-
mura Sensei über den Besuch gesprochen haben
und im Hombu Dojo als seine Schüler auf-
getreten sind.«

»»DDeerr PPrräässiiddeenntt?? IIsstt nniicchhtt ddeerr DDoosshhuu ddiiee PPeerr-
ssöönnlliicchhkkeeiitt,, ddiiee eennttsscchheeiiddeett??««

»Ja, aber über den Präsidenten beginnen die
Kontakte und die Empfehlungen.«

»»IIsstt eess iinn ÖÖsstteerrrreeiicchh vvoonn VVoorrtteeiill,, iinn eeiinneemm
VVeerrbbaanndd oorrggaanniissiieerrtt zzuu sseeiinn??««

»Der Verband wurde zur Förderung des
Aikido gegründet. Dazu zählen die repräsen-
tativen Aufgaben innerhalb der Aikidoorga-
nisationen, Öffentlichkeitsarbeit, Werbung und
vor allem die Organisation von grossen Aikido-
lehrgängen. Diese Tätigkeiten sind natürlich auch
immer mit Kosten und Risiken verbunden, die in
diesen Fällen dann nicht von den einzelnen
Vereinen getragen werden müssen. 
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Junichi greift Tamura Sensei an
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Mittels der Fachkommission des Aikidover-
bandes versuchen wir das technische Niveau auf
internationalem Standard zu halten.

Tamura Sensei ist Vorsitzender dieser
Fachkommission und mit ihm werden die mei-
sten Schritte abgestimmt.

Die Vorteile des Verbandes im öffentlichen
Bereich sind Förderung und die Tatsache, dass
für Angelegenheiten bezüglich Aikido immer
zuerst der Verband kontaktiert wird. Die Auf-
nahme in die Bundessportorganisation, in der
alle Wettkampfsportarten vertreten sind, haben
wir trotz jahrelanger Verhandlungen noch nicht
geschafft.«

»»DDeerr DDoosshhuu iisstt ggeerraaddee ggeessttoorrbbeenn,, ggllaauubbsstt DDuu,,
ddaassss ssiicchh iinn ddeerr SSttrruukkttuurr ddeess AAiikkiikkaaii-HHoommbbuu
DDoojjooss eettwwaass äännddeerrtt??««

»Auf Grund von persönlichen Kontakten zum
Hombu Dojo in den letzten zwei Jahren haben
wir festgestellt, dass das Klima etwas ent-
spannter wird. Es ist zu hoffen, dass dies

Aïkido-Journal 3/99

fortgesetzt wird. Generell dürften aber keine
grossen Änderungen erfolgen.«

»»IIcchh kköönnnnttee mmiirr vvoorrsstteelllleenn,, ddaassss ddeerr SSttaattuuss ddeess
eeiinnzzeellnneenn SShhiihhaannss pprroo LLaanndd aauuffggeehhoobbeenn wwiirr,,
uumm ssoo eeiinnee ggrröösssseerree ooddeerr vviieelllleeiicchhtt bbrreeiitteerree
BBaannddbbrreeiittee zzuu eerrhhaalltteenn.. SSoo iisstt mmiirr jjeettzztt mmiitt-
ggeetteeiilltt wwoorrddeenn,, ddaass MMeeiisstteerr AAssaaii mmiitt ddeemm nnuunn
lleeiiddeerr vveerrssttoorrbbeenneenn DDoosshhuu,, vveerreeiinnbbaarrtt hhaatt,, PPrrüü-
ffuunnggeenn iinn ÖÖsstteerrrreeiicchh aabbzzuunneehhmmeenn.. IIhhrr aabbeerr sseeiidd
mmiitt MMeeiisstteerr TTaammuurraa oorrggaanniissiieerrtt.. KKöönnnnttee eess ddaa
zzuu KKoonnfflliikktteenn kkoommmmeenn??««

»Konflikte sollte es auch in Zukunft nicht
geben. Ein Dojo in Salzburg hatte sich immer zu
Meister Asai hingezogen gefühlt und sämtliche
Prüfungen bei ihm abgelegt. Der Verein ist zwar
nicht Mitglied im Österreichischen Aikido-
verband, aber es wurden immer Kontakte ge-
pflegt und sämtliche Veranstaltungen standen
auch verbandsfremden Aikdokas immer offen.
Ebenso wurden auch die Trainierenden in
Innsbruck (Verbandsmitglieder) auf Grund der
geografischen Nähe immer von Trainern aus
München betreut und geprüft.

Der Verband versucht die Richtung vorzu-
geben mit dem Sinn, dass wir in Österreich ein
gutes Aikido machen können. Es ist natürlich
leichter, immer mit ähnlichen Stilen (in unserem
Fall Tamura Sensei und seine Schüler) zu ar-
beiten, aber es steht ausser Frage, dass alle
Meister bemüht sind, ein gutes Aikido zu zeigen.
Hier kann ich wirklich sagen, dass wir nur gute

Erfahrungen gemacht haben.

Da Tamura Sensei unser Shihan ist,
werden wir weiterhin alle Aktionen mit
ihm besprechen und wollen so einen

Konflikt vermeiden, sollte ein anderer
Shihan ein Training in Österreich

leiten. Mit einer behutsamen Vor-
gangsweise denken wir, im Sinne
des Aikido zu handeln.

Bezüglich der Gebietsaufteilung,
der immerwährenden Frage, wer ist der
beste usw. denke ich manchmal, dass
sich die Schüler viele Probleme erst
selbst schaffen. Ich habe es noch selten
gesehen, dass sich die Meister nicht
miteinander unterhalten bzw. auch gut
verstehen können.

Ein riesiges Hindernis ist immer wie-
der die Bürokratie (eigentlich deren

Handlanger), die aus unerfindlichen
Gründen irgendwelche Wahrheiten

(eigentlich die damit verbundene Macht) be-
schützen und bewahren wollen. Das Aikido ist
dann Nebensache.«

»»WWaarruumm nniicchhtt eeiinn LLeehhrrggaanngg,, ssoo iimm gglloobbaalleenn
SSiinnnnee ddeess MMiilllleennnniiuummss,, mmiitt ddeenn bbeeiiddeenn SShhiihhaannss
TTaammuurraa uunndd AAssaaii??««

»Das ist sicherlich keine schlechte Idee und
ich denke, man kann ohne weiteres damit an
die Meister herantreten.«

»»HHaabbtt IIhhrr EEuucchh iinn ÖÖsstteerrrreeiicchh nniiee uumm eeiinneenn
eeiiggeenneenn SShhiihhaann bbeemmüühhtt??««

»Zuerst waren wir mit Junichi Yoshida völlig
zufrieden. Er war unsere Verbindung zu Tamura
Sensei und allen anderen sehr guten Trainern
(meist seine Schüler), die uns regelmässig
besuchten und Trainings in Österreich abhielten.

Nach seiner Rückkehr nach Japan hatte sich
die Betreuung durch unsere Freunde aus
Frankreich so gut eingespielt, dass wir keine
besonderen Anstrengungen unternahmen, um
einen eigenen Shihan zu bekommen. Zusätzlich
können wir sicherlich keinen besseren Shihan
als Tamura Sensei finden. Denn auch wenn er
nicht oft nach Österreich kommt, so können wir
zu seinen Lehrgängen oder seinem Dojo fahren.

Eine weitere Überlegung war natürlich, wie
ein Shihan zu finanzieren ist. Da die Anzahl der
Aikidokas die tatsächlich trainieren, nicht be-
sonders gross ist (ca. 500), scheint uns ein
eigener Shihan nach wie vor nicht erstrebens-
wert.

Dass die Anzahl relativ gering ist, liegt an
der Struktur der österreichischen Sportein-
richtungen im allgemeinen und vielleicht auch
daran, dass kein österreichischer Trainer als
Aikido-Vollprofi arbeitet. Als Entschädigung da-
zu haben wir eine familiäre Atmosphäre und im
Gegensatz zu vielen anderen Ländern keine
Streitigkeiten zwischen Vereinen und Verbän-
den.«

»»IIcchh hhaattttee ggeerraaddee eeiinn GGeesspprrääcchh mmiitt ddeemm ÖÖsstteerr-
rreeiicchhiisscchheenn SSppoorrttbbuunndd,, ddoorrtt lleehhnntt mmaann eess
kkaatteeggoorriisscchh aabb,, ddiiee »»HHaarrmmoonniiee-GGuurruuss««,, eess ssiinndd
ddiiee AAiikkiiddookkaass ddaammiitt ggeemmeeiinntt,, zzuu uunntteerrssttüüttzzeenn,,
ssoollaannggee ddiiee eess nniicchhtt sscchhaaffffeenn,, uunntteerreeiinnaannddeerr
uunndd mmiitteeiinnaannddeerr aauusszzuukkoommmmeenn!! WWiiee ssiieehhsstt DDuu
ddaass?? SStteehhtt ddaass nniicchhtt iimm WWiiddeerrsspprruucchh??««
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»Das Aikido in Österreich ist mittlerweile
nicht mehr so schlecht. Dadurch sind auch
einige Trainer in der Lage einen mehr oder
weniger professionellen Verein zu gründen. Dass
man mit Aikido auch etwas (es ist zur Zeit
sicherlich nicht viel) verdienen kann, hat unsere
Lage verändert und diejenigen, die es als Hobby
betreiben, sind daher etwas vorsichtiger.
Generell sind es aber maximal persönliche
Uneinigkeiten, die nicht auf dem Rücken des
Verbandes ausgetragen werden. Es hat bei den
Lehrgängen und Versammlungen noch nie ein
Aikidoka gefehlt, weil er sich unwohl fühlen
könnte.«

»»HHaasstt DDuu eeiinnee TTeecchhnniikk ooddeerr eeiinnee TTrraaii-
nniinnggssaabbllaauuff,, ddeenn DDuu bbeessoonnddeerrss ggeerrnnee pprraakk-
ttiizziieerrsstt??««

»Der Ablauf passt sich immer etwas dem
Publikum an. Aber trotzdem mache ich gerne,
wenn ich das Training halte, Techniken und

wieder mit Kihon-Techniken.«

»»WWaannnn hhaasstt DDuu DDeeiinnee PPrrüüffuunnggeenn aabbggeelleeggtt,, uunndd
hhaasstt DDuu aallllee PPrrüüffuunnggeenn uunntteerr MMeeiisstteerr TTaammuurraa
aabbggeelleeggtt??««

»Ich habe alle DAN-Prüfungen bei Meister
Tamura selbst in Österreich abgelegt:

1. Dan 13.3.1983
2. Dan 10.3.1985
3. Dan 21.2.1988
4. Dan 09.5.1993«

»»WWaass bbeeddeeuutteett ddiiee AArrbbeeiitt iinn ddeerr tteecchhnniisscchheenn
KKoommmmiissssiioonn ffüürr DDiicchh ppeerrssöönnlliicchh??««

»Über die technische Kommission versuchen
wir in der Hauptsache die Lehrgänge (Verband
und Vereine) zu koordinieren. Weiter halten die
Mitglieder Lehrgänge und Trainerkurse, um die

»Zuerst empfehle ich ihm, noch einmal in
sich zu gehen und zu fragen, ob er es verein-
baren kann, dass er viele Jahre trainiert und
doch nicht viel verstehen wird. Ist diese Hürde
genommen, dann soll er mindestens 2x in der
Woche zum Training kommen und den Trainer
so gut wie möglich kopieren. Weiter sind seine
Hausaufgaben ein gutes UKEMI – er sollte auf
dem Parkettboden die Rollen üben.«

»»HHaasstt DDuu sscchhoonn eeiinnmmaall PPrroobblleemmee mmiitt ddeemm
ÜÜbbeerrmmuutt ggeehhaabbtt,, wwiiee zz..BB.. DDiinnggee zzuurr SScchhaauu zzuu
sstteelllleenn,, uunndd wweennnn jjaa,, wwiiee bbiisstt DDuu ddaammiitt ffeerrttiigg
ggeewwoorrddeenn??««

»Wir machen öfters Vorführungen, um ein
bisschen bekannter zu werden. Am Anfang war es
wirklich problematisch und wir haben alles genau
einstudiert. Das ging solange gut, als alles plan-
mässig lief. Wehe, einer machte einen anderen
Angriff oder eine andere Technik, die vorher nicht
geprobt wurde.

In letzter Zeit wurden die Vorführungen aber
immer besser (natürlich auch auf Grund des bes-
seren Könnens) und es müssen nur mehr die for-
mellen Abläufe einstudiert werden, damit die ge-
samte Erscheinung gut aussieht.

Einmal hatten wir im Freien eine Demon-
stration (mit Matten auf der Wiese) die sehr echt
ausgesehen hat. Es waren alle äusserst beein-
druckt und die Akteure hatten nur 2 Beulen und
1 “ko” (Solarplexus) zu verzeichnen. Die Stim-
mung danach war auch bei uns dann euphorisch,
denn die Atmosphäre untereinander hatte dar-
unter nicht gelitten.«

»»WWiiee ssiieehhsstt DDuu ppeerrssöönnlliicchh ddiiee PPoolliittiikk ddaass AAiikkiikkaaii-
HHoommbbuu DDoojjooss??««

»Ich sehe den Hombu Dojo trotz aller
Unzulänglichkeiten als die Zentrale des Aikido.
Aikido behält dadurch eine Form, die es in vielen
“europäisierten” Kampf-Sportarten nicht mehr
gibt. Es ist auch gut, dass versucht wird, die
besten Trainier des Aikido immer wieder nach
Tokyo zu holen, obwohl es natürlich schade ist,
wenn dann z.B. Tada Sensei in Europa kaum
mehr verfügbar ist. Wahrscheinlich bleibt Aikido
dadurch in seiner Form länger erhalten, da im
Hombu Dojo die Grundlinie unterrichtet wird
(werden sollte). Die Variationen kommen durch
die einzelnen Trainer von selbst zustande – was
auch wiederum gut ist.

Bewegungen so, dass der Uke nicht weiss, was
kommen wird. Wie beim Randori, aber nicht so
schnell und mit genauer technischer Aus-
führung. Das ist meist viel anstrengender, denn
so muss die Spannung immer aufrecht bleiben.«

»»WWeennnn IIhhrr ggeemmeeiinnssaamm ddaass TTrraaiinniinngg ggeessttaalltteett,,
hhaabbtt IIhhrr ddaannnn aauucchh eeiinneenn ““LLeehhrrppllaann””??««

»Wir gestalten das Training so, dass die
Schüler danach die Prüfungen machen können.
Dazu haben wir den Prüfungsablauf von Tamura
Sensei und Yamada Sensei herangezogen. Als
weitere Anreicherung gruppieren wir die
Übungsform nach  fest – flüssig – gasförmig.
Nachdem diese Serie durch ist, beginnen wir

Entwicklung des Niveaus zu steuern. Mit diesen
Trainern wird auch das Ablegen von DAN-
Prüfungen besprochen und kontrolliert. Von den
Mitgliedern der Fachkommission werden, durch
das Halten von Lehrgängen und Prüfungen, die
umliegenden Staaten unterstützt.

In Sachen Öffentlichkeitsarbeit ist es unser
Hauptanliegen, in die Bundessportorganisation
(in der zur Zeit nur Wettkampfdisziplinen orga-
nisiert sind) hineinzukommen. Dadurch würden
wir quasi eine staatliche Auszeichnung bekom-
men (anerkannter Vertreter für Aikido, Förde-
rungen, staatl. Prüfungsberechtigungen usw.).«

»»WWaass eemmppffiieehhllsstt DDuu eeiinneemm AAnnffäännggeerr??««

Günther Steger demonstriert die Arbeit mit dem Bokken
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Weiter geht es natürlich immer auch um das
Geld und den Einfluss. Billig ist es eben doch nicht
(Urkunden, Spenden, Mitgliedsbeiträge etc.) und
man muss auch immer verhandeln, wenn etwas
erreicht werden sollte.

Die Politik des Hombu Dojo passt sich auch
etwas den europäischen Gegebenheiten an, so
dass nicht nur mehr ein Verband ein Land
repräsentieren kann. D. h. sie sehen auch
bestimmte Änderungen und wollen (müssen)
darauf eingehen. Dass versucht wird in jedem
Land einen Shihan zu haben, ist auch ver-
ständlich. Dass immer wieder auch politische
Ränke dahinter stehen, ist eben menschlich und
man sollte versuchen, damit umzugehen.

Im grossen und ganzen sehe ich die Rolle des
Hombu Dojos positiv und es sollte zu einer
konstruktiven Kritik auch in dessen Politik
mitgewirkt werden.«

»»DDiiee jjaappaanniisscchhee KKuullttuurr,, iinntteerreessssiieerrtt ssiiee DDiicchh??««

»Ja ich habe, soweit es meine Zeit zulässt,
Interesse an der japanischen Kultur. Für mich
sind z.B. handwerkliche Dinge – Holzbauten,
Tempel, der Aufbau der traditionellen Häuser –
interessant so wie auch banale aber wichtige
Dinge wie Sushi, Yakitori usw.«

»»WWaass iisstt,, bbiitttteesscchhöönn,, YYaakkiittoorrii??«« 

»Yakitori sind, so weit ich mich richtig erin-
nere, verschiedene Arten von Fleischspeisen –
gegrillte Fleischspiesse.«

»»MMiissooggii??««

»Das habe ich vergessen, aber vielleicht auch
etwas Essbares?«

»»MMiissooggii bbeeddeeuutteett RReeiinniigguunngg.. IInn ddeerr lleettzztteenn
AAuussggaabbee vvoonn »»AAïïkkiiddoo«« hhaabbee iicchh zz.. BB.. ddaass sseehhrr
bbeekkaannnnttee BBiilldd vvoonn OO’’SSeennsseeii mmiitt sseeiinneemm SSoohhnn
uunntteerr ddeemm WWaasssseerrffaallll vveerrööffffeennttlliicchhtt,, ddaass iisstt eeiinnee
AArrtt vvoonn MMiissooggii.. AAuucchh wwuurrddeenn zzwweeii BBiillddeerr iinn
ddiieesseemm AArrttiikkeell üübbeerr DDoosshhuuss vvoomm »»MMiissooggii-nnoo-
kkeenn«« aabbggeebbiillddeett..

SSiicchheerrlliicchh kkeennnnsstt DDuu ddiiee EErrzzäähhlluunnggeenn,, ddaass
OO’’SSeennsseeii iinn ddeenn lleettzztteenn JJaahhrreenn,, zzuu BBeeggiinnnn eeiinneess
TTrraaiinniinnggss,, mmiitt ddeemm JJoo,, eeiinnee AArrtt TTaannzz aauuffffüühhrrttee,,
ddaass iisstt »»mmiissooggii-nnoo-jjoo««.. EErr ggeebbrraauucchhttee ddaass uumm
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HHiimmmmeell uunndd EErrddee,, YYiinn uunndd YYaanngg iinn sseeiinneenn
KKöörrppeerr aauuffzzuunneehhmmeenn.. SSaaggtt DDiirr ddaass nniicchhttss??««

»Die letzte Ausgabe habe ich noch nicht
gelesen, trotzdem hätte ich mich an »Misogi«
erinnern sollen. Denn auch auf den Videos von
O´Sensei ist diese Reinigung wiederholt gezeigt
worden und wir haben sie auch bei einem
Lehrgang versucht zu üben.

Ich will nicht versuchen, grosse Weisheiten
oder Phrasen zu verbreiten, das kann ich nicht
besonders gut. Was mich beeindruckt hat, war
in einer Aikdiozeitschrift der Nachruf für einen
Aikidolehrer, der ganz jung gestorben ist. Man
konnte nicht von grossartigen Techniken be-
richten (er war aber sehr gut in seinem Nievau)
sondern von seiner Begeisterung für Aikido. Man
muss dabei nicht überlegen, wie lange, um
wieviel Geld und mit welchem Ziel man jetzt in
diesem Leben Aikido betreibt, sondern man
macht es einfach und soll sich dabei freuen. Und
genau diese Fähigkeit wünsche ich jedem
Aikdioka.«

GGüünntthheerr iicchh bbeeddaannkkee mmiicchh ffüürr ddiieesseess GGeesspprrääcchh
uunndd hhooffffee,, ddaassss wwiirr uunnss bbaalldd aauuff ddeerr MMaattttee
wwiieeddeerrsseehheenn..

Bereits 1997 gab Rolf Brand im Rahmen der
Bundesversammlung des DAB bekannt, sein Amt
als geschäftsführender Präsident bei der nächsten
Bundesversammlung 1999 zur Verfügung zu
stellen. Da diese BV im September immer näher
rückt, schaut man natürlich auch beizeiten, wer
denn die Nachfolge antreten wird.

Beim »Kamingespräch« des DAB-Präsidiums
und der Landesvorsitzenden hat man sich wohl
auf eine Nachfolge von R. Brand geeinigt. So
soll wohl Dr. Barbara Öttinger, 3. Dan Aikido,
als Nachfolgerin nominieren. Barbara Öttinger
(Mutter zweier Kinder) erklärte ihre Bereitschaft,
sich für dieses Amt zur Verfügung zu stellen.
Barbara Öttinger ist in sportpolitischen Kreisen
keine Unbekannte mehr, sie ist Frauenreferentin
eines der 3 Baden-Württembergischen Landes-
sportverbände, auch auf Ebene des Deutschen
Sportbundes mischt sie schon etwas länger
kräftig mit. Im Rahmen der Übungsleiter-Fach-
ausbildung des DAB kümmern sie und ihr Mann
sich um die sportmedizinischen Aspekte und
haben ein sehr zu empfehlendes Buch über
funktionelle Gymnastik veröffentlicht. 

Horst Schwickerath
Beaumont

Im deutschen 

Aikidobund kündigt

sich im Präsidium –

nach Jahren ein

Wechsel an!
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